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koiden Mimikryfonnen auf dem Wege na tü r l i cher Auslose festhäl t . Wer, wie

Referent, die Selektionslehre aucli für das Zustandekommen viel einfacherer

Erscheinungen, wie, der der Schutzfärbung im engeren Sinne, als n i <• 11 1 z u -

r e i c h e n d e und in der X a l u r n i c h t b e g r ü n d e t e E rk l ä rung ablehnt ,

wird ihr noch viel weniger die l leran/ . i iehtung so komplizierter , ..zweckmäi.Si-

g e r " .Erscheinungen, wie ->ie die Mimikry bietet, zusprechen können.

Für einen T e i l der Miniikryfälle mag der Erklärungsversuch lt. l l e r t -

wigs ( , J )as Werden der Organ i smen" ; s. Kef., S. 4ü) heranzuziehen sein,

der a l lerdings besser für die .Alimesofälle p a ß t : Her! wig verweist an der

H a n d einer Reihe von (a l lerdings meines Erachten* wenig gut gewähl ten, weil

y,u sehr Organisat ionskonvergeiiz , als bluß äußere Ähnlichkeit aufweisenden)

Beispielen, wie Ähnlichkeit des Geißelt ierchen* Lc/ilotliscits iiicditxohli-K mi t

jungen Quallen, der Gehäuse der Foraininiferen mit Naul i lusgehäuscn . der

Ziviipedienschalen mit Muscheln, des Delphinkörpers mit dem Fischkörpcr,

und an der weiten Verbre i tung bes t immter Färbungs- mnl Zeichnungsformen

<x. B. Augenliecken) in verschiedenen Tiergruppen. auf die M ö g l i c h k e i t

hin, daß sich s e h r ä h n I i c h e ä u l.i IM1 e 1*' o r in im unendlich forir.cnieicheu

Tierreiche bei verschiedenen Tieren o h n e j e d e n d i r e k t e n K a u s a 1-

n e x u s ei geben kann. Wird diese ..zufällige" Ähnlichkeit durch d<i:<u-

tret.ende /.weckin;il.lig(! 1 n>iinktiian<llungen des schutzbodürfl igen Trägers aus-

g e n ü t z t ( l )of le in) , so en ts teh t ers t der Zus tand der Mimikry. Allgemeinen

E r k l ä r u n g s w e r t ha t auch diese, gewiß beachtenswerte Erwägung nicht und

m a n wird besser t u n . neben dem Verlangen nach kriti-M-her Nachprüfung tier

Mimikryfäl le als solche ihre Genese als derzeit noch größtente i ls ungek lä r t

und une rk l ä r t zuzugestehen. Dr. l(. I' u s c h n i <>.

Im W i n t e r lillli/lT fanden die folgenden Frei iagsvort rage s t a t t : ,

i ledizi j ialral -losef <; r u h e r : „ D i e A l c h e m i e zur Z e i t d e s Paraf-

e c l s u s u n d s e i n e R e f o r m d e r M e d i z i n " ( 1 0 . N o v e m b e r l ' .H l i ) . D i e s e r

Vortrag ist als Sonderabdruck der „Freien Stiinnien" erschienen.

Direktor Ludwig -I a h n e: „Das Ernährungswesen zur Kriegs-

zeit" (15. Dezember l!)l(i).

Der Vortragende gab nach einigen einleitenden Worten über die Aus-

hungerung als Kriegsinittel die Darlegung der wit^enschaftliclien Grundlage

unseres Ernährungswesens als Plan des Vortrages an. Er kennzeichnete dann

kurz die wichtigsten Verbindungen im Tier- uml l'HanzenorgauiMnus (Wasser

Proteme. Fette. Kohlehydrate und Salze) und bezeichnete den Zweck der

Ernährung als einen doppelten: Aufbau und Erhaltung des Körpers einer-

seits, dann Erzeugung von Wärme und .Muskelkraft. Der Mensch gibt täglich

2% Millionen Wärmeeinheiten oder Kalorien ab. Die Umsetzung der .Nahrung

im Körper entspricht vollständig der Verbrennung an der Luft, weshalb auch

der Nährwert eines Nahrungsmittels in Kalorien angegeben wird, welche für

die Nahrung eines erwachsenen Menschen im Tage diirch.-chnhtlich drei-


